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PSYCHISCHE RISIKOFAKTOREN

Es gibt Umstände, die für die unkritische Übernahme von Strategien und Konzepten z.B. zur Behebung von Lernschwierigkeiten oder von Beziehungsproblemen anfällig machen. Es gibt drei wesentliche Risikofaktoren:

Hilflosigkeit: Darunter ist entweder eine tatsächlich erfahrene oder fälschlicherweise angenommene Inkompetenz, verbunden mit Misserfolgserwartung zu verstehen. Dazu gehört das Erleben der Abhängigkeit von anderen, die Unselbstständigkeit in eigenen Belangen. Chronische Hilflosigkeit führt zur Selbstaufgabe oder unkritischen Überantwortung an andere und ist besonders in Bezug auf Gruppen(leiter-)hörigkeit gefährdend. Zunehmendes Erleben der eigenen Effektivitätsverluste (psychologischer Begriff: Mangelnde Kontrollüberzeugung) kann aber auch zu Betäubung im Suchtverhalten oder zu suizidalen Kurzschlusshandlungen führen.

Haltlosigkeit: Darunter versteht man Desintegriertheit (Erleben des Andersseins, Außenseiterseins) mit teilweiser oder gänzlicher Isolation ( Risikofaktor Einsamkeit bei mangelhaften sozialen Netzen in Peergroup oder Familie); Hilflosigkeit kann auf Grund mangelnder Kontaktchancen, Kontaktfähigkeit oder Kontaktbereitschaft und auf Grund von tatsächlichen oder fälschlicherweise selbst zugeschriebenen Mängeln entstehen und führt unter Umständen zur Abkapselung, zum Kommunikationsabbruch. Dies ist besonders in Bezug auf Suizidalität oder Sucht gefährdend. Der Mangel an Aufgehobenheit in den kulturell vorhandenen sozialen Netzen kann aber auch zur Suche nach  alternativen Bindungen führen und damit eine Anfälligkeit für die Gemeinschaftsangebote von bedenklichen Gruppierungen bewirken.

Hoffnungslosigkeit: Damit ist eine „No-future–Einstellung“ gemeint, eine Verengung der Lebensperspektiven, die keine Sinnfindung im schulischen/beruflichen Bereich oder im persönlichen Freizeitbereich zulässt. Eine depressive bzw. resignative Grundstimmung führt insbesondere zu suizidaler Gefährdung, kann aber auch für „Verheißungen“ von Gruppierungen anfällig machen oder für die Betäubung im Suchtverhalten.



Verhaltensbrüche (plötzliche Veränderungen im Leistungs- und Kontaktverhalten) sind schon relativ starke Krisenzeichen. Bevor derart massive Signale bemerkbar werden, gibt es schon zahlreiche sprachliche Hinweise. 

           Äußerungen, die Krisen andeuten können:..............
HILFLOSIGKEIT:

Ich kann nicht mehr!

Ich kann diese Umstände nicht mehr aushalten!

Ich muss das tun, weil ich mich sonst nicht mehr wehren kann!

Ich sehe keine andere Lösung, weil ich mir sonst nicht mehr helfen kann!

Ich kann damit nicht fertig werden!

Ich kann über diesen Verlust, dieses Versagen... nicht hinwegkommen!

Ich habe versagt.

HALTLOSIGKEIT:

Ich kann mit mir nicht mehr zurechtkommen!

Ich kann mich niemandem anvertrauen!

Ich weiß nicht, wohin ich gehöre!

Niemand würde es bedauern, wenn ich nicht bin!

Ich weiß überhaupt nicht, was ich will!

Ich kann mir selbst nicht trauen!

Denen werde ich es zeigen!

Entweder tun die anderen, was ich will, oder....

HOFFNUNGSLOSIGKEIT:

Es hat ohnehin alles keinen Sinn mehr!

Das Leben ist wertlos!

Auf so ein Leben pfeif´ich!

Ich kann nichts mehr ändern!

Das ganze Leben ist nur ein Spiel - ich lasse es darauf ankommen...!

Wozu das alles...?

Wenn Mitschüler/innen, Kolleg/inn/en oder andere so über sich reden, dann ist ein hilfreiches Gespräch wichtig!

Hilfen geben auch die Broschüren (erhältlich bei der Schulpsychologie im BMBWK): Mut tut gut/ Erkennen-Beurteilen-Handeln/ Sich helfen lassen/ Das Leben ist wertvoll/ So geht es/ Reden wir darüber u.v.a.m. Wenn wir beim Helfen selbst Hilfe brauchen, dann:(

Die Schulpsychologie-Bildungsberatung kann nähere Fragen beantworten. 

Die Hilfe ist vertraulich und kostenlos
Die Schulpsychologie-Bildungsberatung gibt es in ganz Österreich in über 70 Beratungsstellen. Wo die nächstgelegene Beratungsstelle ist, erfährt man bei den nachstehend angeführten Kontaktadressen.

Schulpsychologie-Bildungsberatung im LSR f. Burgenland
Hofrat Dr. Werner Wagner (LRef.)           

e-mail:Eva.Lubenik@lsr-bgld.gv.at
7001 EISENSTADT
Telnr.:02682/710/131
Kernausteig 3
Schulpsychologie-Bildungsberatung im LSR f. Kärnten
Hofrätin Dr.Christine Kampfer-Löberbauer (LRef.)


e-mail:christine.kampfer@asn.netway.at
9020 KLAGENFURT
Telnr.: 0463/56659
Kaufmanngasse 8
FAX:   0463/56659-16
Schulpsychologie-Bildungsberatung im LSR f. Niederösterreich
Hofrat Dr. Anton Eimer (LRef.)

e-mail:brigitte.schaetz@lsr-noe.gv.at
3109 ST.PÖLTEN
Telnr.:02742/280-4702

Rennbahnstraße 29
FAX:  02742/280-1111


Schulpsychologie-Bildungsberatung im LSR f. Oberösterreich
4041 LINZ Postfach 107
Telnr.:0732/7071-2321

Sonnensteinstraße 20 
FAX: 0732/7071-2330
Schulpsychologie-Bildungsberatung im LSR f. Salzburg
Hofrat Dr. Friedrich Schütz (LRef.)
5010 SALZBURG                Telnr.: 0662/842788

Rudolfskai 48 (PF 530)         FAX:  0662/842788/4
Schulpsychologie-Bildungsberatung im LSR f. Steiermark
Dr. Josef Zollneritsch (LRef.)

e-mail:josef.zollneritsch@lsr-stmk.gv.at
8015 GRAZ
Telnr.:0316/345/199
Körblergasse 23                    FAX:  0316/345/299
Schulpsychologie-Bildungsberatung im LSR f. Tirol
Hofrätin Dr. Ingrid Tursky (LRef.) 

e-mail schulpsy@lsr-t.gv.at
6020 INNSBRUCK
Telnr.:0512/57 65 61
Müllerstraße 7                   FAX: 0512/57 65 61-13
Schulpsychologie-Bildungsberatung im LSR f. Vorarlberg
Hofrätin Dr. Maria Helbock (LRef.)

e-mail:schulser@schulen.vol.at
6900 BREGENZ
Telnr.:05574/47 7 98
Bergstraße 8                          FAX: 05574/47 7 98/6
Schulpsychologie-Bildungsberatung im SSR f. Wien
Hofrätin Dr. Mathilde Zeman (LRef.)

e-mail may-psy@ssr.magwien.gv.at
1080 WIEN
Telnr.:01/52-525/77505
Strozzigasse 2                       FAX:  01/52 525/9977501

Bei zentralen Fragen können Sie sich an die Abteilung Schulpsychologie-Bildungsberatung im BMBWK wenden: Strategien und Konzepte zum Lernen (Legasthenie,...) und zur Erziehung  Mag.Karin Jaresch-Lehner Tel. 01 53120/2586 , Strategien und Konzepte zur Lebensbewältigung MinRat Dr.Harald Aigner, Tel /2581, Bildungs(planungs)konzepte ObRat Dr.Gerhard Krötzl, Tel /2582.
__________________________________________________________________________________________

Inhalt: MinRat Mag.DDr.FRANZ  S E D L A K, Leiter der Schulpsychologie-Bildungsberatung 

BMBWK, A-1014 Wien, Freyung 1, Tel.0043 01/53120/2580

Bis auf etwaige Versandkosten unentgeltlich beziehbar bei: 

Fr. ADir Herdin Tel. 01/53120-2583 und Fr. Preis Tel. 01/53120-2584



KRITERIEN
FÜR EINE VERANTWORTUNGSBEWUSSTE UMGANGSWEISE 

MIT NEUEN STRATEGIEN UND KONZEPTEN, 

ZUM LERNEN, ZUR ERZIEHUNG, ZUR LEBENSBEWÄLTIGUNG*

Die Schule wird heute mehr denn je mit Angeboten zum Lernen, zur Erziehung, zur Sinnfindung und Lebensbewältigung konfrontiert. Kriterien für die Beurteilung der Seriosität dieser Angebote sind wichtig. Die folgenden 10 kritischen Fragen sollten Anbieter zufriedenstellend beantworten können.

1. Verspricht der Ansatz Lösungen für alle oder einige Probleme?
2. Wie sieht das Verhältnis zwischen Theorie und Praxis aus? Was soll erforscht werden bzw. wurde bisher erforscht? Wie brauchbar ist die Theorie für die Praxis? Was soll entsprechend der Theorie angewendet werden und wie sieht die Anwendung tatsächlich aus? 
3. Welche Ziele und Werte werden als besonders wichtig angesehen? Mit welcher Begründung? Mit welcher Offenheit für Andersdenkende?
4. Wie wird der Mensch ganz allgemein in diesem Programm betrachtet? Wird der Mensch in seiner Ganzheit, Denken, Fühlen, Handeln, Geist, Körper, Mitmenschlichkeit, Willensfreiheit, Verantwortung ernst genommen? Wird er als selbstständig und aktiv oder nur als auf die Umwelt reagierend beschrieben?
5. Wie wird nach diesem Konzept, nach dieser Methode Wissen erlangt, was gilt als Wissenschaft? Was und wie wird beobachtet? Wie wird das Beobachtete beschrieben? Wie kommt es dann zu Beurteilungen der Beobachtungen (d.h. wie wird interpretiert, welche Kriterien werden herangezogen, wird über die Schlussfolgerung(en) diskutiert oder eine einzige als verbindlich angesehen? U.v.a.m.). Welche praktischen Konsequenzen werden daraus gezogen? Berechtigt?
6. Welche Rolle spielen zeitliche Umstände? Wie und warum und aus welchen Anfängen hat sich dieser Ansatz entwickelt? Spielten bestimmte Zeitströmungen eine besondere Rolle? Ist das Konzept für bestimmte Lebensabschnitte gedacht? Werden Sofort-Lösungen versprochen?
7. Wird der Mensch als Individuum ernst genommen? Werden Anlagen, Gefühle, Einstellungen, Handlungsmöglichkeiten, Ziele, etc. individuell berücksichtigt?
8. Welche Rolle spielen die jeweilige soziale Situation und das Umfeld? Welche allgemeinen und individuellen Einflüsse der jeweiligen Lebensumstände wirken auf das Bewusstsein, Erleben und Verhalten?
9. Welche Wechselwirkungen werden im Menschen und zwischen Menschen angenommen? Was spielt sich beim Wahrnehmen, Erinnern, Denken, Fühlen etc. innerhalb von und zwischen Menschen ab? Wie richtig sind diese Annahmen? Welche Auswirkungen haben sie?
10. Welche Konsequenzen fordert das Konzept, die Methode für das persönliche Verhalten? Welche Verhaltensweisen sollen verändert werden, welche beibehalten? Wie wird das Verhalten beeinflusst? Woran erkennt man jemanden, der dieses Programm bei sich angewendet hat?
· Nach F.SEDLAK (1992):Das MIND-Modell. Wien: BMUK,Ketterl-Verlag
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Hilfe zur Selbsthilfe





3 Wege zur Psychohygiene





Nahe und weite Lebensziele





Ein gutes soziales Netz








